
Samstag, 7. April 2012 | Nummer 98 Wohn&Raum 3

Von Frank Tschoner

Finesti – „Eigentlich hätten 
wir auch einen Hubschrau-
berlandeplatz einplanen sol-
len“, scherzt Architekt Volker 
Miklautz. Die von ihm und sei-
nem Partner Architekt Markus 
Gärtner geplante Weinkellerei 
in dem kleinen rumänischen 
Ort Finesti in der Nähe von 
Bukarest entwickelt sich zum 
Publikumsrenner. Bei der Pro-
minenz der Hauptstadt zählt 
das Weingut Lacerta nicht nur 
wegen seines Weines, sondern 
auch wegen der Architektur zu 
einem angesagten Treffpunkt.

Offiziell eröffnet wurde das 
Weingut 2011, ein Jahr spä-
ter als geplant. Die Eurokrise 
verzögerte den Bau. „Denn es 
war nicht klar, was die EU in 
Zukunft noch fördert“, schil-
dert Miklautz. Und die öster-
reichischen Investoren hatten 
EU-Fördergelder miteinkalku-
liert. Doch die zusätzliche Zeit 
nützte das Architektenteam, 
um die Planung zu perfekti-
onieren, damit die Bauphase 
reibungslos abläuft.

Inspirieren ließ sich  
Miklautz bei der Planung von 
der Landschaft der Walachei. 
Er wollte ursprünglich an die 
dortige Baukultur anschlie-
ßen. „Doch unter der Diktatur 
von Nicolae Ceausescu wurde 
alles rund um Bukarest platt-

gemacht. Was blieb, war die 
Landschaft, sie selbst ist Kul-
tur“, erzählt Miklautz.

Ausgangspunkt der Über-
legung war es, zum architek-
tonisch wertvollen Bestands-
gebäude, einem Landhaus, 
einen entsprechenden Guts-

hof zu schaffen, als Zentrum 
der wirtschaftlichen Aktivitä-
ten des Weingutes.

Der ebenerdige Neubau mit 
einem Untergeschoß rückt 
vom Landhaus etwa sechzehn 
Meter ab. Die Form des Degus-
tationsraumes auf dem Dach 

leitet sich aus den herrlichen 
Ausblicken auf die Landschaft 
der Walachei ab, im Osten die 
nahen Weinberge, im Westen 
der Fernblick auf die Ausläufer 
der Karpaten. Das Dach wurde 
als Gründach ausgebildet, um 
einerseits einen landschaft-

lichen Bezug herzustellen  
und andererseits eine Über-
hitzung der Gebäude zu ver-
hindern. 

Die Fassade ist teilweise ver-
putzt, mit beigen Kunstharz-
platten sowie Verkleidungen 
aus Lärchenholz gestaltet.

Architekt Markus Gärtner 
war für das Baumanagement 
verantwortlich. Rund 7 Mio. € 
wurden in den Hochbau inklu-
sive der Technik der Kellerei 
investiert. „Bei den Baukosten 
legten wir eine Punktlandung 
hin“, freut sich Gärtner.

Weingut wird zur Pilgerstätte
Die Tiroler Architekten Volker Miklautz und Markus Gärtner haben in Rumänien eine Weinkellerei geplant. 

Nicht nur der ausgezeichnete Wein, sondern auch die Architektur des Gebäudes lockt viele Besucher an. 

Die Architekten schufen beim Projekt Weingut Lacerta ein Ensemble aus Alt und Neu. Die Weinkellerei, Press- und Degustationsraum sind im neuen Gebäude untergebracht. Fotos: i-unit

Neben Laminat- erobern immer häufiger Holzböden die Badezimmer. Mit einem Öl eingelassen, trotzen sie der Nässe. Foto: APA

Köln – Der großflächig verleg-
te Teppichboden hat offenbar 
seine besten Zeiten hinter 
sich – Laminat, Holzbeläge 
und keramische Böden laufen 
ihm zunehmend den Rang 
ab. Besonders stark gefragt ist 
derzeit Holz.

Denn der Boden ist nicht 
einfach nur Boden. In der 
modernen Wohnung soll viel-
mehr auch unter den Füßen 
der Gestaltungswille zum Tra-
gen kommen. So spricht etwa 
Daniel Schmäing vom Natur-
holzbodenhersteller mafi von 
„Holz als Designelement“ und 
verweist zum Beispiel auf den 
mit dem Designpreis Red Dot 
Award ausgezeichneten Belag 
„Fresco Vulcano Duna“. Der 
Buchenboden hat eine gefräs-
te und dadurch wellenartig 

strukturierte Oberfläche, die 
sich wegen ihrer natürlichen 
Veredelung mit Öl sogar fürs 
Badezimmer eignen soll.

Wer es auffälliger mag, fin-
det bei mafi sogar Beläge mit 
golden glänzender Spachte-
lung. Etwas Ähnliches prä-
sentiert auch das schwedi-
sche Unternehmen Kährs in 
seiner Hochglanzlack-Kol-
lektion „Shine“. Bei den Belä-
gen „Black Silver“ und „Black 
Copper“ sind in schwarz 
gebeizte Eschendielen Me-
tallpigmente eingearbeitet. 
Dezenter und heller ist die 
Parkettvariante „Pearl“ aus 
Eiche mit Perlmuttschimmer. 
Genauso elegant kommt die 
„Silverline“-Edition von Bau-
werk Parkett daher. Die mit 
fast drei Metern ungewöhn-

lich langen Landhausdielen 
des Schweizer Herstellers 
sind aus besonders gerade 
gewachsenen Eichen gefer-
tigt und schimmern silbrig 
oder golden.

Mittlerweile gibt es Holzbö-
den, die sich auch für Küche 
und Bad eignen. Bis vor we-
nigen Jahren hatten Kunden 
dort kaum eine andere Wahl 
als Fliesen. Aber Stil und Prag-
matik müssen sich auch jen-
seits des mediterranen Stils 
nicht widersprechen. Das zei-
gen zum Beispiel Hersteller 
keramischer Feinsteinzeug-
Fliesen wie Porcelaingres 
oder Kerlite. Dieser Anbieter 
betont, dass sein Feinstein-
zeug sich sowohl als Boden- 
wie auch als Wandbelag eigne 
und in so großen Platten her-

gestellt werde, dass etwa der 
Boden in einer Dusche ohne 
Fugen auskommen kann. Das 
erleichtert laut Kerlite die Rei-
nigung, zudem sei das Mate-
rial so dicht, dass es nicht ver-
schmutze.

Zwar nicht als Belag in der 
Duschkabine, aber für Bad 
und Küche geeignet sind 
Grothkopp zufolge mittler-
weile auch manche holzähn-
lichen Kunststoffböden, die 
wasserdicht verklebt werden, 
oder Laminat. „Laminat ist 
von der Oberfläche her abso-
lut wasserfest“, bestätigt Vol-
ker Kettler von Meisterwerke. 
Allerdings werde es in der Re-
gel schwimmend verlegt, das 
heißt, anders als zum Beispiel 
Teppichboden nicht mit dem 
Untergrund verklebt. (APA)

Der Boden als Designelement
Der Stil eines Bewohners zeigt sich auch im Bodenbelag. 

Bauherrn-Infos 
zur vorbildlichen 

Sanierung
Innsbruck – Mit vorbildli-
chen, energieeffizienten Sa-
nierungen können mehr als 
zwei Drittel der Heizkosten 
eingespart werden. Bau-
herren profitieren dabei in 
mehrfacher Weise: Sie sparen 
Energiekosten, erhöhen ihren 
Wohnkomfort und tragen zur 
Wertsicherung des Gebäudes 
bei.

Die Energie Tirol startet da-
her wieder ihre Informations-
veranstaltungen (Termine 
siehe unten) zu „Super Sanie-
ren mit mehr Qualität“ – Sa-
nierungskonzept gefragt. Die 
Experten der Energie Tirol 
stehen zu folgenden Themen 
zur Verfügung: Sanierungs-
konzept: Planvolles Vorgehen 
spart Geld und Ärger! Wer ei-

ne Sanierung plant, sollte von 
Anfang an das Sanierungsziel 
im Auge haben. 

Sanierungsschritte abstim-
men: Fassade und Fenster 
gleichzeitig sanieren. Um 
Bauschäden zu vermeiden, 
empfehlen ExpertInnen die 
gleichzeitige Sanierung von 
Fenster und Außenwand.

Dämmung und Fensterein-
bau: Die Tücke liegt im Detail. 
Welche Dämmsysteme bie-
ten sich an und worauf sollte 
beim Fenstereinbau beson-
ders geachtet werden?

Fördermöglichkeiten von 
Bund und Land.

Zusätzlich bietet Energie 
Tirol regelmäßig Impulsbera-
tungen in mehreren Energie-
servicestellen an. (TT)

Alle Infoveranstaltungen zu 
„Super Sanieren mit mehr Qualität“ 
starten um 19 Uhr. Experten der 
Energie Tirol geben Tipps.

16.4.: Innsbruck, Büro Energie 
Tirol, Südtiroler Platz 4.

17.4.: Schwaz, Stadtwerke Schwaz; 
Hermine-Berghofer-Str. 31.

19.4.: Pflach, Kulturhaus Pflach, 
Reuttener Straße 2; Hall i. T., 
Kurhaus Hall, Stadtgraben 17; 
Landeck; Regionalmanagement 
Landeck, Bruggfeldstraße 5; Wörgl, 
Stadtwerke Wörgl, Zauberwinklweg 

2a; Schwendau, Volksschule 
Schwendau Johann-Sponring-
Straße 82.

24.4.: Schönberg, Gasthof Handl, 
Handlweg 1.

25.4.: Kufstein, Stadtwerke Kuf-
stein, Fischergries 2.

26.4.: Lienz, Osttiroler Wirt-
schaftspark, Amlacherstraße; Telfs, 
Gemeindewerke Telfs, Bahnhofstra-
ße 40.

27.4.: Weißenbach, Gemeindeamt 
Weißenbach, Kirchplatz 3

Termine zu „Super Sanieren“


